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Unterrichtung 

durch die Bundesregierung 


Vorschiag einer Richtiinie (EWG) des Rates zur Angleichung der Rechtsvorschriften 
der Mitgliedstaaten betreffend Hefe und Heferückstände 


DER RAT DER EUROPÄISCHEN 
GEMEINSCHAFTEN - 

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft, 

insbesondere auf Artikel 100, 

auf Vorschlag der Kommission, 

nach Anhörung des Europäischen Parlaments, 

nach Anhörung des Wirtschafts- und Sozialaus- 
schusses, 

in Erwägung nachstehender Gründe; 

Die in einigen Mitgliedstaaten geltenden Rechts- 
und Verwaltungsvorschriften legen die Zusammen- 
setzung und die Fabrikationsmerkmale für Hefen 
fest und schreiben Regeln für ihre Etikettierung vor, 
die bei der Vermarktung eingehalten werden müs- 
sen. 

Diese unterschiedlichen Rechtsvorschriften schaf- 
fen ungleiche Wettbewerbsbedingungen zwischen 
den Herstellern von Hefe sowie zwischen den Ver- 
brauchern. Sie behindern den freien Warenverkehr 
mit den betreffenden Erzeugnissen und wirken sich 
dadurch unmittelbar auf die Schaffung und das Funk- 
tionieren des Gemeinsamen Marktes aus. 

Es ist deshalb erforderlich, auf Gemeinschafts- 
ebene die Arten von Hefe, die verwendet werden 
können, sowie die Regeln festzulegen, die für ihre 
Herstellung, ihre Aufmachung und ihre Etikettie- 
rung einzuhalten sind. Zur Unterrichtung des Ver- 
brauchers, und um gleiche Wettbewerbsbedingun- 
gen zwischen den Herstellern sicherzustellen, sind 
namentlich besondere Bezeichnungen für bestimmte 
latente Hefen vorzusehen. 


Lebende Hefen sind Organismen, die pathogen 
sein können oder durch eine gewollte oder nicht 
gewollte genetische Veränderung pathogen werden 
können. Daher ist dafür Sorge zu tragen, daß die zur 
menschlichen Ernährung bestimmten Hefen exakten 
bakteriologischen Anforderungen entsprechen, ins- 
besondere die in unverändertem Zustand verwende- 
ten Hefen. 

Die abgetöteten Hefen sind unter anderem sehr 
reich an Proteinen, und um diesen Proteingehalt zu 
erreichen, werden Hefen auf verschiedenen Nähr- 
böden gezüchtet, ln Anbetracht des derzeitigen Stan- 
des der Forschung und der in diesem Bereich durch- 
geführten Versuche ist es jedoch im gegenwärtigen 
Zeitpunkt untersagt, die auf Alkanen (gesättigten 
Kohlenwasserstoffen) gezüchteten Hefen für die 
menschliche Ernährung zu verwenden. 

Vorbehaltlich späterer Gemeinschaftsvorschriften 
dürfen die nationalen Vorschriften über die Nah- 
rungsmittelhygiene, über das Material, mit dem 
die Nahrungsmittel in Berührung kommen, sowie 
über die Etikettierung bis zur Durchführung dieser 
Gemeinschaftsvorschriften keine Behinderung des 
freien Warenverkehrs mit Hefen bewirken. 

Bei der Festlegung der Einzelheiten für die Probe- 
entnahme und der Analysemethoden, die zur Kon- 
trolle der Zusammensetzung und der Fabrikations- 
merkmale von Hefen erforderlich sind, sowie bei 
den etwaigen Änderungen oder Ergänzungen auf- 
grund der Ergebnisse der wissenschaftlichen und 
technischen Forschung in dem Verzeichnis der Hefen 
und zulässigen Nährböden sowie der Stoffe, deren 
Verwendung aus Gründen, die mit der Fabrikations- 
technik der Hefen Zusammenhängen, gestattet ist, 
handelt es sich um technische Durchführungsmaß- 
nahmen, die zwecks Vereinfachung und Beschleuni- 
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gung des Verfahrens von der Kommission zu erlas- 
sen sind. 

In allen Fällen, in denen der Rat der Kommission 
Zuständigkeiten für die Durchführung der im Le- 
bensmittelbereich aufgestellten Regeln überträgt, ist 
ein Verfahren für eine enge Zusammenarbeit zwi- 
schen den Mitgliedstaaten und der Kommission im 
Rahmen des mit Beschluß des Rates Nr. 69/414/EWG 
vom 13. November 1969 eingesetzten Ständigen 
Nahrungsmittelausschusses vorzusehen. 


HAT FOLGENDE RICHTLINIEN ERLASSEN: 

Artikel 1 

1. Als Hefe und Heferückstände gelten die im An- 
hang definierten Erzeugnisse. 

2. Vorbehaltlich der Bestimmungen von Absatz 3 
ist diese Richtlinie auf die in Absatz 1 genann- 
ten und für die menschliche Ernährung oder für 
industrielle Zwecke bestimmten Erzeugnisse an- 
wendbar. 

3. Die Bestimmungen dieser Richtlinie sind mit Aus- 

nahme der Vorschriften im Anhang Kapitel I, A 
und C, und Kapitel II nicht auf die in der Ver- 
ordnung (EWG) Nr des Rates vom 

über den Verkehr mit Futtermitteln genannten 
Hefen anwendbar. 

Artikel 2 

Die Mitgliedstaaten treffen alle erforderlichen Maß- 
nahmen, damit die in Artikel 1 Absatz 2 genannten 
Erzeugnisse nur in den Verkehr gebracht werden 
können, wenn sie den Vorschriften dieser Richtlinie 
und ihres Anhangs entsprechen. 

Artikel 3 

1. Das zur Herstellung der in Artikel 1 Absatz 2 
genannten Erzeugnisse verwendete Wasser muß 
als Trinkwasser anerkannt sein. 

2. Die natürlichen Hefen, die für die menschliche 
Ernährung verwendet werden sollen, dürfen 
weder eine qualitative oder quantitative Ver- 


änderung ihrer natürlichen Zusammensetzung 
aufweisen noch irgendwelche Konservierungs- 
stoffe, pH-Korrigentien, Farbstoffe oder andere 
Zusatzstoffe enthalten. 

3. Abweichend von den Bestimmungen des Absat- 
zes 2 werden genehmigt: 

a) in der im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 1 und 
2 genannten Hefe das Vorhandensein von 
Stoffen, die ausschließlich ihrer Ernährung 
und ihrem Wachstum sowie der Erhaltung 
ihrer Merkmale dienen, soweit sie hierfür 
unbedingt erforderlich sind; 

b) in der im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 3 ge- 
nannten Hefe das Vorhandensein von Spu- 
ren von stärkemehlartigen Stoffen und/oder 
Fetten, deren Verwendung zum Herstellungs- 
verfahren dieser Hefe gehört; 

c) in der im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 3 
Buchstabe a genannten Hefe das Vorhanden- 
sein von Emulgatoren, die ausschließlich dazu 
bestimmt sind, die Rehydrierung der Hefe 
sicherzustellen, soweit sie unbedingt erfor- 
derlich sind. 

4. In Abweichung von den Bestimmungen in Ab- 
satz 2 können die Mitgliedstaaten das Inver- 
kehrbringen der im Anhang in Kapitel I, B, Zif- 
fer 3 genannten Hefe, der zur Verbesserung und 
zur Erhaltung ihrer Merkmale bestimmte Stoffe 
zugefügt worden sind, genehmigen, soweit das 
Vorhandensein dieser Stoffe in Backwaren, zu 
deren Herstellung die betreffende Hefe verwen- 
det wird, zulässig ist. 

Artikel 4 

1. Die in Artikel 1 Absatz 2 genannten Erzeugnisse, 
die für die menschliche Ernährung verwendet 
werden sollen, müssen folgenden Anforderun- 
gen entsprechen; 

a) Sie dürfen nicht aus pathogenen Hefekultu- 
ren stammen. Als solche sind anzusehen: 

— die Arten, deren Kulturen im allgemeinen 
pathogen sind, wie Candida albincans; 


Gemäß Artikel 2 Satz 2 des Gesetzes vom 27. Juli 1957 zugeleitet mit Schreiben des Bundeskanzlers vom 
21. März 1973 - 1/4 (IV fl )- 680 70 -E- He 7/73: 

Dieser Vorschlag ist mit Schreiben des Herrn Präsidenten der Kommission der Europäischen Gemeinschaften 
vom 7. März 1973 dem Herrn Präsidenten des Rates der Europäischen Gemeinschaften übermittelt worden. 

Die Anhörung des Europäischen Parlaments und des Wirtschafts- und Sozialausschusses zu dem genannten 
Kommissionsvorschlag ist vorgesehen . 

Der Zeitpunkt der endgültigen Beschlußfassung durch den Rat ist noch nicht abzusehen. 
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— die pathogenen Kulturen bestimmter Arten 
wie Candida tropicalis, Candida pseudo- 
tropicalis, Torulopsis candida (Torulopsis 
famata) und Trichosporon capitatum; 

b) sie dürfen keine Krankheitskeime und Toxine 
enthalten; 


c) der Gehalt an den nachstehend genannten 
Elementen darf den je Element genannten 
Gehalt nicht überschreiten: 


Selen: 

Arsen: 

Quecksilber: 

Blei: 

Zink: 

Kupfer: 


1 ppm 

2 ppm 
0,1 ppm 
5 ppm 

50 ppm 
120 ppm 


d) sie dürfen keine Veränderungen ihrer biolo- 
gischen, organoleptischen und hygienischen 
Eigenschaften aufweisen, die unter anderem 
auf etwaige Restspuren der Bestandteile des 
Nährbodens zurückzuführen sind und gesund- 
heitsschädlich sein können. 


Die im Anhang, Kapitel I, B, Absätze 2 und 3 
genannten Erzeugnisse müssen ab Herstellung 
und vor Lieferung an den Verbraucher und bei 
letzterem bis zur Verarbeitung bei einer Tem- 
peratur von nicht mehr als 4° C gehalten wer- 
den. 

2. Die im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 3 genannten 
Erzeugnisse dürfen höchstens 100 der das Faden- 
ziehen im Brot verursachenden Bazillen je Gramm 
Trockenmasse enthalten. 

3. Abgesehen davon, daß sie den im Absatz 1 ge- 
nannten Bestimmungen entsprechen müssen, dür- 
fen die im Anhang in Kapitel I, C und Kapitel II 
genannten Erzeugnisse nur dann für die mensch- 
liche Ernährung verwendet werden, wenn sie 
die nachstehenden bakteriologischen Merkmale 
aufweisen: 

— Escherichia coli 

keine je 0,1 g des Erzeugnisses als solchem 

— Gesamtgehalt an lebenden Keimen 
weniger als 10 000 je g Trockenmasse 

— Gesamtgehalt an lebenden Schimmelpilzen 
weniger als 50 je g Trockenmasse 


Artikel 5 

Auf Alkanen (gesättigte Kohlenwasserstoffe) ge- 
züchtete Hefen, sowie die aus diesen Hefen gewon- 
nenen Heferückstände dürfen nicht als zur mensch- 
lichen Ernährung verwendbare Erzeugnisse in den 
Verkehr gebracht werden. 


Artikel 6 

Das Verpackungsmaterial, das zur Aufmachung der 
in Artikel 1 Absatz 2 genannten, zur menschlichen 
Ernährung bestimmen Erzeugnisse verwendet 
wird, darf die biologischen, organoleptischen, bak- 
teriologischen und chemischen Eigenschaften dieser 
Erzeugnisse nicht verändern. 


Artikel 7 

Die im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 3 Buchstabe b 
genannten Erzeugnisse dürfen nur mit einem Rein- 
gewicht bei der Verpackung von 500 g oder dem 
Mehrfachen von 500 g in den Verkehr gebracht wer- 
den, wenn dieses Gewicht 450 g oder mehr beträgt. 


Artikel 8 


Die Bezeichnungen: 

„Bäckereihefe“ oder „Backhefe“, 

„getrocknete Backhefe“, „Frischhefe“, 

„Nährhefe" 

„Heferückstände " 

sind den betreffenden, im Anhang aufgeführten Er- 
zeugnissen Vorbehalten und müssen im Handel zu 
ihrer Kennzeichnung verwendet werden. 

Artikel 9 

1. Die Verpackung oder Etikette, mit denen die in 

Artikel 1 Absatz 2 genannten Erzeugnisse in den 

Verkehr gebracht werden, müssen folgende, gut 

sichtbare, deutlich lesbare und unverwischbare 

Angaben tragen: 

a) für die in Artikel 8 genannten Erzeugnisse 
die ihnen vorbehaltenen Bezeichnungen; 

b) für die anderen als die unter a) genannten 
Erzeugnisse die Bezeichnung „Hefe"; 

c) für die nicht den Bedingungen der Artikel 3 
und 4 entsprechenden und die in Artikel 5 
genannten Erzeugnisse den Hinweis „für die 
menschliche Ernährung nicht zugelassen“ ; 

d) für die im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 3, 
Buchstabe b genannten Erzeugnisse das Rein- 
gewicht bei der Verpackung, ausgedrückt in 
Kilogramm oder Gramm, und für die übrigen 
Erzeugnisse das Reingewicht, ausgedrückt in 
Kilogramm oder Gramm; 

e) für die im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 3, 
Buchstabe c genannten Erzeugnisse den Ge- 
wichtsanteil an der Trockenmasse; 

f) ggf. für die im Anhang in Kapitel I, B, Ziffer 1 
und 2 genannten Erzeugnisse die Angabe der 
in Artikel 3 Absatz 3 Buchstabe a genannten 
Stoffe; 
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g) für die im Anhang in Kapitel 1, B, Ziffer 3, 
Buchstabe a und in dem in Artikel 3 Absatz 3 
Buchstabe c aufgeführten Fall genannten Er- 
zeugnisse die Angabe „mit emulgierenden 
Stoffen" sowie dem Gewichtsanteil der ge- 
nannten Erzeugnisse an diesen Stoffen; 

h) ggf. für die im Anhang in Kapitel 1, B, Ziffer 3 
genannten Erzeugnisse die Angabe der in Ar- 
tikel 3 Absatz 4 genannten Stoffe sowie den 
Gewichtsanteil der genannten Erzeugnisse an 
diesen Stoffen; 

i) für die im Anhang, Kapitel 1, B, Absätze 2 
und 3 genannten Erzeugnisse die Angabe 
„kühl aufbewahren"; 

j) für die im Anhang, Kapitel 1, B, Absatz 4, a 
genannten Erzeugnisse die Angabe des Nähr- 
bodens, auf dem sie gezüchtet wurden und 
für die im genannten Absatz unter b) ge- 
nannten, die Angabe der Herkunft wie „Bier- 
hefe" oder „Destillierhefe"; 

k) für die im Anhang in Kapitel I Buchstabe C 
genannten Erzeugnisse den jeweiligen Ge- 
wichtsanteil an Eiweißstoffen (Mindestmenge) 
und Wasser (Höchstmenge) sowie Angabe des 
zu ihrer Züchtung verwendeten Nährbodens; 

l) für die im Anhang in Kapitel II genannten 
Erzeugnisse den jeweiligen Gewichtsanteil an 
Eiweißstoffen (Mindestmenge) und Wasser 
(Höchstmenge) sowie Angabe des Nährbo- 
dens, auf dem die Ausgangshefe gezüchtet 
worden ist; 

m) Name oder Firma sowie Anschrift oder Sitz 
des Herstellers, Verpackers oder eines in der 
Gemeinschaft ansässigen Verkäufers; 

n) für die aus Drittländern eingeführten Erzeug- 
nisse außer den unter a) bis m) genannten 
Angaben die Angabe des Ursprungslands. 

2. Wenn die in Artikel 1 Absatz 2 genannten Er- 
zeugnisse in Behältnissen oder Verpackungen mit 
einem Reingewicht von über 100 kg verpackt 
sind und nicht in diesem Zustand im Einzelhan- 
del angeboten werden sollen, brauchen die in 
Absatz 1 genannten Angaben nur auf den Rech- 
nungen und den Begleitpapieren zu diesen ge- 
lieferten Erzeugnissen aufgeführt zu werden. 

Artikel 10 

Es ist untersagt, auf Etiketten und Einzelhandels- 
verpackungen der in Artikel 1 Absatz 2 genannten 
Erzeugnisse sowie in der diese Erzeugnisse betref- 
fenden Werbung durch irgendwelche Fantasiebe- 
zeichnungen, Marken, Abbildungen oder sonstige 
bildliche oder nichtbildliche Zeichen auf ein Merk- 
mal der Erzeugnisse hinzuweisen, das diese nicht 
besitzen, und damit den Verbraucher irrezuführen. 


Artikel 11 

1 . Die Mitgliedstaaten dürfen das Inverkehrbringen 
der in Artikel 1 Absatz 2 genannten Erzeugnisse 
nicht aus Gründen der Zusammensetzung, der 
Herstellungsmerkmale, der Aufmachung und 
Kennzeichnung verbieten oder behindern, wenn 
diese Erzeugnisse den in dieser Richtlinie und in 
ihrem Anhang vorgesehenen Vorschriften ent- 
sprechen. 

2. Abweichend von den Bestimmungen des Absat- 
zes 1 : 

a) können die Mitgliedstaaten verlangen, daß 
die in Artikel 9 Buchstabe a bis n genann- 
ten Angaben in ihrer Landessprache gemacht 
werden; 

b) können die Mitgliedstaaten, die von der in 
Artikel 3 Absatz 4 vorgesehenen Möglichkeit 
keinen Gebrauch machen, das Inverkehrbrin- 
gen von Backhefe untersagen, die andere als 
die in Artikel 3 Absatz 3 aufgeführten, ihrer 
natürlichen Zusammensetzung nicht entspre- 
chende Stoffe enthält. 

Artikel 12 

Nach dem in Artikel 13 vorgesehenen Verfahren 
werden bestimmt: 

a) die Merkmale der im Anhang in Kapitel 1, B, 
Ziffer 3 genannten getrockneten Backhefe, ins- 
besondere ihre Triebkraft; 

b) die Art und Weise der Entnahme von Proben der 
in Artikel 1 Absatz 2 genannten Erzeugnisse; 

c) die Analysemethode für die Nachprüfung ihrer 
in dieser Richtlinie vorgeschriebenen Merkmale. 

Nach dem gleichen Verfahren und aufgrund der Er- 
gebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen kann 
die im Anhang in Kapitel I, A enthaltene Liste ge- 
ändert werden. 

Artikel 13 

1. Wird auf das in diesem Artikel festgelegte Ver- 
fahren Bezug genommen, so befaßt der Vorsit- 
zende des Ständigen Lebensmittelausschusses, 
im folgenden „Ausschuß" genannt, diesen ent- 
weder von sich aus oder auf Antrag des Vertre- 
ters eines Mitgliedstaates. 

2. Der Vertreter der Kommission unterbreitet dem 
Ausschuß einen Entwurf der erforderlichen Maß- 
nahmen. Der Ausschuß nimmt zu diesem Ent- 
wurf innerhalb einer Frist, die der Vorsitzende 
entsprechend der Dringlichkeit der zu prüfen- 
den Fragen bestimmen kann, Stellung. Die Stel- 
lungnahme kommt mit einer Mehrheit von 41 
Stimmen zustande, wobei die Stimmen der Mit- 
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gliedstaaten nach Artikel 148 Absatz 2 des Ver- 
trages gewogen werden. Der Vorsitzende nimmt 
an der Abstimmung nicht teil. 

3. a) Die Kommission erläßt die vorgesehenen 
Maßnahmen, sofern sie der Stellungnahme des 
Ausschusses entsprechen. 

b) Entsprechen die vorgesehenen Maßnahmen 
nicht der Stellungnahme des Ausschusses oder 
ist eine solche Stellungnahme nicht ergangen, 
so schlägt die Kommission dem Rat unverzüg- 
lich die zu treffenden Maßnahmen vor. Der 
Rat entscheidet mit qualifizierter Mehrheit. 

c) Hat der Rat nach Ablauf von drei Monaten 
hierauf keine Entscheidung getroffen, so er- 
läßt die Kommission die von ihr vorgeschla- 
genen Maßnahmen. 

Artikel 14 

Die Richtlinie gilt nicht für die in Artikel 1 Absatz 2 
aufgeführten Erzeugnisse, die zur Ausfuhr in Dritt- 
länder bestimmt sind, sofern ihre Kennzeichnung 
keine Angabe über die Übereinstimmung dieser Er- 
zeugnisse mit den in der Richtlinie enthaltenen Vor- 
schriften enthält. 


Artikel 15 

1. Innerhalb Jahresfrist ab Zustellung dieser Richt- 
linie ändern die Mitgliedstaaten gemäß vorste- 
hender Bestimmungen ihre Gesetzgebung ab und 
unterrichten die Kommission hiervon unverzüg- 
lich. 

2. Nach Ablauf einer zusätzlichen 2-Jahresfrist wird 
die so abgeänderte Gesetzgebung auf die her- 
gestellten oder in die Gemeinschaft eingeführten 
Erzeugnisse angewandt. 

3. Außerdem tragen die Mitgliedstaaten nach Zu- 
stellung dieser Richtlinie dafür Sorge, daß die 
Kommission über alle späteren Entwürfe von 
Rechts- und Verwaltungsvorschriften, die sie auf 
dem von dieser Richtlinie betroffenen Gebiet zu 
erlassen beabsichtigen, so rechtzeitig unterrichtet 
wird, daß sie sich dazu äußern kann. 


Artikel 16 

Diese Richtlinie ist an die Mitgliedstaaten gerichtet. 
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Anhang 


Begriffsbestimmungen 
KAPITEL I - HEFEN 

A. Allgemeine Definition 

Unter „Hefe" sind die vollständigen Zellen eines 
Hefestamms oder einer Mischung von mehreren 
Stämmen zu verstehen, die nach „The Yeasts, a 
taxonomic Study" von J. Lodder^) zu nachstehenden 
Gattungen gehören: 

1) Debaryomyces 

2) Dekkera 

3) Endomycopsis 

4) Hanseniaspora 

5) Hansenula 

6) Kluyveromyces 

7) Lipomyces 

8) Pichia 

9) Saccharomycodes 

10) Saccharomyces 

11) Schizosaccharomyces 

12) Rhodosporidium 

13) Brettanomyces 

14) Candida 

15) Kloeckera 

16) Rhodotorula 

17) Torulopsis 

18) Trichosporon 

Hefen werden entweder besonders gezüchtet oder 
bei der Durchführung von Gärungsvorgängen er- 
halten. 

Hierher gehören die „lebenden Hefen" und die „ab- 
getöteten Hefen". 

B. Lebende Hefen 

Definition: 

„Lebende Hefen" sind Hefen, die sich fortpflanzen 
und vermehren können. 

Diese Hefen werden im wesentlichen unterteilt in; 

1. „Hefekulturen" (Reinzuchthefen). Diese Hefen 
werden im Laboratorium auf geeigneten Nähr- 
böden besonders im Hinblick darauf gezüchtet, 
daß die spezifischen Merkmale der ursprüng- 
lichen Kultur erhalten bleiben und ihre spätere 
Vermehrung gesichert ist. 

2. „Anstellhefen", auch „Mutterhefen" genannt. 
Sie werden durch Vermehrung von „Reinzucht- 
hefen" hergestellt und werden als Gärungser- 
reger insbesondere im Brauerei- und Brennerei- 
gewerbe sowie bei der Weinbereitung verwen- 


det oder stellen die Ausgangsstoffe für die Ge- 
winnung der Backhefe, der Nährhefe, der Futter- 
hefe und der Hefen für Industriezwecke dar. 

3. „Bäckereihefen" oder „Backhefen", die zum Gä- 
ren des Bäckerteigs dienen. Diese Hefen zeichnen 
sich durch eine Triebkraft aus, die - bezogen 
auf ihre Trockenmasse und nach einer geeigne- 
ten Methode bestimmt - einen Wert. von 50 oder 
mehr Prozent der Triebkraft einer getrockneten 
Backhefe aufweisen. 

Backhefen sind hell, creme- oder elfenbeinfarben 
und dürfen keinen artfremden Geruch aufwei- 
sen. 

Hierher gehören: 

a) die „getrockneten Backhefen", deren Wasser- 
gehalt durch kontrollierte Trocknung auf 
höchstens 10 Gewichtshundertteile herabge- 
setzt wird. Sie kommen im allgemeinen in 
Körner-, Pulver- oder kleiner Kugelform in 
den Handel; 

b) die „Frischhefen", deren Wassergehalt 65 Ge- 
wichtshundertteile oder mehr, jedoch höch- 
stens 75 Gewichtshundertteile beträgt. Sie 
kommen im allgemeinen in Form abgepreßter 
Stücke in den Handel; 

c) die Hefen, die wegen ihres Wassergehalts 
nicht zu den oben aufgeführten Kategorien 
a) oder b) gehören. Sie werden nach ihrem 
Trockenmassegewicht verkauft. 

4. Hefen, die zur Herstellung von abgetöteten He- 
fen dienen. 

Hierher gehören: 

a) i) Hefen, die zwecks direkter Vermehrung 
auf den folgenden Nährböden landwirt- 
schaftlicher Herkunft gezüchtet werden, 
welche zu diesem Zweck erzeugt oder 
Nebenprodukte bzw. Industrierückstände 
sind: 

— Saft und Melasse von Zuckerrüben oder 
-rohr, 

— Brennerei- oder Hefefabrikschlempen, 
— • Milchserum, 

— Getreidekörner und die hieraus herge- 
stellten Erzeugnisse, 

— Ablaugen der Zellstoffherstellung 


1) North Holland Publ. Co. - Amsterdam - London 1970 
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ii) die auf Alkanen (gesättigten Kohlenwas- 
serstoffen) zu ihrer direkten Vermehrung 
gezüchteten Hefen; 

b) die am Ende des Gärungsvorgangs bei der 
Alkoholbereitung anfallenden Hefen, z. B. 
Brauerei- oder Brennereihefen. 


C. Abgetötete Hefen 

Definition 

„Abgetötete Hefen" sind die unter B auf geführten 
Hefen, deren Zellen durch Aufbrechen mittels der 
nach dem Hatmaker- oder Sprayverfahren durch- 
geführten Dehydrierung abgetötet werden, um ihnen 
ihre Triebkraft und Vermehrungsfähigkeit zu neh- 
men. 

Vorbehaltlich der Bestimmungen von Artikel 5 sind 
„Nährhefen" oder „Futterhefen" abgetötete Hefen, 
die für die menschliche bzw. tierische Ernährung auf- 
grund ihres Gehalts an Nährstoffen, insbesondere 


an Eiweißen und Vitaminen, verwendet werden und 
die, berechnet nach dem Gewicht auf das Erzeugnis 
als solches, folgenden Mindestanforderungen ent- 
sprechen: 

a) Eiweißstoffe (N x 6,25) nicht 

weniger als 35 v. H. 

b) Wasser nicht mehr als 10 v. H. 

c) Gesamtaschen nicht mehr als 10 v. H. 

d) in HC 1 unlösliche Aschen (nicht für 

Hefen mit einem Mindestgehalt an 
Eiweißstoffen von 42 Gewichts- 
hundertteilen) nicht mehr als 1 v. H. 


KAPITEL II - HEFERÜCKSTANDE 

„Heferückstände" sind Hefen, denen ein oder meh- 
rere Grundbestandteile entzogen worden sind. Bei 
diesen Erzeugnissen müssen nach der Entziehung 
die Zellwände der Hefen, aus denen sie gewonnen 
sind, noch vorhanden sein. 
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Begründung 


Natürlich sind Hefen mikroskopische, einzellige 
Pilze, die sich durch Zellteilung vermehren. Unter 
Ausschluß von Luft bringen sie die Zucker zur Gä- 
rung, indem sie Kohlengas und Alkohol erzeugen. 
Auf Grund dieser Eigenschaft werden sie seit Jahr- 
hunderten zur Herstellung von gärenden Getränken 
und zur Brotherstellung von Getreidemehl verwen- 
det. Bei Zutritt von Luft vermehren sich die Hefen 
in Zuckernährböden ohne Alkoholerzeugung, die 
Zucker werden dann für die Bildung neuer Zellen 
verwendet. Dies ist eine nennenswerte Eigenschaft, 
wenn man weiß, daß diese Organismen sehr reich- 
haltig an Proteinen in einer Größenordnung von 
50 V. H. und an Vitaminen sind. 

Letztere Besonderheit der abgetöteten Hefen führt 
dazu, daß sie seit langem zur Tierernährung dienen. 
Deshalb hat die Kommission kürzlich dem Rat einen 
Vorschlag einer Verordnung über den Verkehr mit 
Futtermitteln übermittelt^), worin die Hefen als ein- 
fache Futtermittel auf geführt sind. Es hat sich jedoch 
gezeigt, daß man für die lebenden oder abgetöteten 
Hefen nicht eine und dieselbe Definition geben kann, 
worauf sich die verschiedenen Normen für diese Er- 
zeugnisse stützen können. Es war ebenfalls ange- 
bracht, dem Verbraucher die Unterscheidung zwi- 
schen natürlichen Hefen und rein chemischen Erzeug- 
nissen, die sogenannten Backpulver, die man unrich- 
tig, „künstliche Hefe" nennt, zu erleichtern. 

Die vorliegende Richtlinie trägt diesen beiden Be- 
denken Rechnung. Es versteht sich von selbst, daß 
dies nicht der einzige Grund für die vorgeschlagene 
Regelung ist. Die lebenden Hefen werden gewiß auf 
dem Nahrungssektor auf Grund ihrer Gärungskraft 
sehr weitgehend verwendet. Die wichtigste Eigen- 
schaft der abgetöteten Hefen ist naturgemäß, daß 
sie eine bedeutende Proteinquelle darstellen, wäh- 
rend beim größten Teil der Weltbevölkerung, die 
ständig und schnell zunimmt, eine erschreckende 
Unterernährung herrscht, die durch Ergänzung von 
Stickstoff so wirksam wie möglich bekämpft werden 
kann. 

Sofern besondere Gesetzgebungen über Hefen in 
den Mitgliedstaaten bestehen, sind sie sehr summa- 
risch; diese Erzeugnisse fallen meist unter allgemei- 
ne Bestimmungen. Es erschien zweckmäßig, eine Ge- 
meinschaftsregelung vorzusehen, die Mindestanfor- 
derungen für die öffentliche Gesundheit bei zur 
menschlichen Ernährung bestimmten Hefen aufstellt. 


ohne jedoch den wissenschaftlichen Fortschritt bei 
der Herstellung auszuschließen. Es wurde daher den 
Empfehlungen des Wirtschafts- und Sozialrates der 
Vereinten Nationen von 1967 im Hinblick auf eine 
internationale Aktion zur Verhinderung einer Pro- 
teinkrise Rechnung getragen, die insbesondere 
bezweckt, die Forschung über Proteine zu verstär- 
ken, die aus einzelligen Organismen zur Ernährung 
von Tieren und Menschen gewonnen werden. 

Für die genannten Erzeugnisse sieht dieser Vor- 
schlag eine allgemeine Definition vor, die in Zu- 
sammenarbeit mit bekannten Wissenschaftlern er- 
arbeitet wurde und die eine Aufzählung von Arten 
enthält, von denen manche Schichten für die Ge- 
sundheit ungefährlich sind. Als Ausnahme von dem 
Prinzip der Unanwendbarkeit der Richtlinie für He- 
fen, die der Tierfütterung dienen, gilt diese Defini- 
tion, sowie diejenige der abgetöteten Hefen und der 
Heferückstände, für Erzeugnisse, die zu diesem 
Zweck bestimmt sind. 

Die Regelung stellt besondere Anforderungen für 
die Zusammensetzung von Bäckereihefen auf, die 
den größten Anteil bei der Herstellung lebender 
Hefen darstellen. Sie legt verhältnismäßig strenge 
Vorschriften in bakteriologischer Hinsicht (in die- 
sem Punkt erkannten die Regierungssachverständi- 
gen an, daß zwecks Anwendung der Bestimmungen, 
die das Fehlen von krankheitserregenden Keimen 
und Toxinen vorschreiben, der Nachweis von Salmo- 
nellen und Staphylococcus in 20 g bzw. 1 g des Er- 
zeugnisses, berechnet auf das Erzeugnis als solches, 
erfolgen muß) und bei der Toxikologie fest. Bei Nähr- 
hefen werden diese Anforderungen noch erhöht. Ob- 
wohl die Gewinnung von auf Alkanen (gesättigten 
Kohlenwasserstoffen) gezüchteten Hefen diesbezüg- 
lich besonders interessante Perspektiven für die Ent- 
wicklung der Hefeproduktion eröffnet, schien es vor- 
sichtiger zu sein, im jetzigen Zeitpunkt deren Ver- 
wendung zur menschlidien Ernährung zu verbieten, 
ehe die Ungefährlichkeit dieser Hefen erwiesen ist. 

Es wird darauf hingewiesen, daß drei Artikel des 
Vorschlages der Information des Verbrauchers die- 
nen, die loyal und so genau und vollständig wie 
möglich sein soll. 


1) Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. C 34 
vom 14. April 1971 
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